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des Großherzo 


In lan d. . 
Berlin den 20. Aae at 1 10 
oͤnig haben Allergnaͤdigſt geruht, dem Geheimen 
a 4298 Sber⸗Landesgerichts⸗Rath Buſch zu 
Maxienwerder und dem Steuer Rath Kretzig zu 
Frankfurt a. d. O. den Rothen Adler Orden dritfer 
Klaſſe mit der Schleiſe; dem evangeliſchen Prediger 
Thoma ſius Aren e Regierungs⸗Bezirk Koͤs⸗ 
lin, dem emiritirten Pfarrer Laurentius Pol⸗ 
eyn zu Emchen, dem pfarrer Franz Galkuſch 
zu Kursdorf und dem Kommendar Joſeph Sulz 
czynski zu Prochy den Rothen Adler-Drben bier 
ter Klaſſe; fo wie dem evangeliſchen Küfter und 
Schullehrer Thomas zu Schönow, im Kr, Stern⸗ 
berg, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; 
und die Annahme: dem bei Allerhöchſtdero Geſandt⸗ 
ſchaft in Bruͤſſel ſtehenden Legations⸗Secretair Ba; 
lan, des vom Könige der Belgier Majeftät ihm 
verliehenen Ritterkreuzes vom Leopolds Orden; dem 
Gränz⸗ Aufſeher Schuft zu Emmerich, der von 
dem Könige von Hannover Moſeſſöt ihm verliehenen, 
durch Pakent vom 11. Mai o. J. geflifteten Krieges 
Denkmünze u Deutſche Legſon; fo wie dem 
Rittergutsbeſitzer Paetow zu Breitenfelde bei Pe⸗ 
teswiide in arenen, der von dem Großher⸗ 
zoge von Mecklenturg⸗Schwerin Königl. Hoheit 
ihm verliehenen Kriegs⸗Denkmünze zu geſtatten. 8 
j 1 2 5 ) 
Der Notar Theodor Auguſtin Bremer zu 
Adenau iſt zum Sea fr en ines Wheel. 
zirk Koln, mit Anwelſung ſeines Wohnſitzes in 
Brühl, und der Notar Klemens Keiffenheim 
zu Brühl zum Notar für den Friedesgerichts⸗Bezirk 


Is N ee 


Im Verlage der Hof, Buchdruceret von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller. a 


Sonnabend den 22. Januar. 


1 


Adenau, im Landgerichts ⸗ Bezirk Koblenz, mit 
. ſeines Wohnſitzes in Adenau, beſtellf 
worden 952 ae . 


Kon „in kan 


zur Anerkennung ſeiner am 10. (22.) Juli 1 


bewohner zuruͤckſchlug, den Wladimir⸗Orden zweſ⸗ 
ter Klaſſe erhalten. 8 


— 


viereckig, 
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39, Roggen R. 3. 40, Gerſte R. 2. 43, Hafer 
R. J. 55 und das Garniz Spiritus 54; Kopeken. 
— Die Bank hat neue Bank⸗Billete a 3 Silb.⸗R. 
ausgegeben, wegen welcher von ihr nachſtehende Ber 
kanntmachung erlaſſen iſt: „Unter dem heutigen 
Tage ſind in Umlauf geſetzt Bankbillets im Werthe 
von 3 R. Silber oder 20 Fl., ausgefertigt kraft 
der Allerhoͤchſten Ukaſe vom 21. Januar, 2. Februar 
und 3/15. September v. J. Dieſe Billete find perl⸗ 
farben, haben im Papiere helle und dunkle Waſſer⸗ 
zeichen, ihren Werth in Ruſſiſcher und Polniſcher 
Sprache ausdrückend. Ihre Geſtalt iſt länglich⸗ 
haltend 51; Zoll in der Länge und 327 in 

Um das Billet iſt eine Einfaſſung von 
4 Zoll Breite, einſchließend Schilder und Arabes⸗ 
ken in Kupfer geſtochen und guillochirt. In den 
oberen Ecken dieſer Einfaſſung ſteht die Zahl „3“ 
in Kirchen zahlen, in den unteren aber in Arabiſchen. 
In der oberen Mitte der Einfaſſung 
eine Krone, in der unteren Mitte ein Merkurskopf, 
in der Mitte der Seiten⸗Einfaſſung das Jahr 1842, 
im Texte aber das Wappen des Koͤnigreichs und 
unter ihm ein Schild, mit einem Laubkranz um⸗ 
eben, von ſchwarzer und rother Farbe, in deſſen 
Mitte ſich die große Zahl „3% befindet, unter die⸗ 
ſem die zwei Mak geſetzte Nummer des Billets; wei⸗ 
ter folgt der Inhalt des Billets in Ruſſiſcher und 


der Breite. 


Polniſcher Sprache: „Bank polski wyplaci oka- 


zicielowi rubli srebrem 3 wedlug stopy 22 i 
34/45 z czystego funta wagirossyjsk.;“ (d. 9.2% die 
Poluiſche Bank zahlt dem Vorzeiger 3 Silber⸗Ru⸗ 
bel nach dem Fuße von 22 und 34/45 aus dem rei⸗ 
nen Ruf. Pfund⸗ Gewicht.“) Daſſelbe Ruſſiſch. 
Unten; die Unterſchriften der Praͤſes und eines Dis 
rektors der Bank. Niedriger befindet ſich das Wap⸗ 
en des Königreichs in trockenem Stempel und dar⸗ 
über eine Arabeske. Auf der Rückſeite des Billets 
iſt ein ovaler Schild von Roſafaebe, in deſſen Mitte 
die Zahl „3“ in weißer Farbe, neben ihr wei kleine 
runde Schilde weiß, worin die „3“ in \ irchenzah⸗ 
len. Um den ovalen Schild iſt ein Kreis dunkel⸗ 
rofa, auf welchem mit Anfangsbuchſtaben ausge⸗ 
drückt iſt, in drei Sprachen, der Charakſer und der 
Werth des Papiers nad) dem obigen Juholt. Bank. 
note three Röubler silver Kingdom of Poland. 
Bank- Billet drei Rubel Silber Königreich 
Polen — Billet de Banque trois roubles ar- 
gent Royaume de Pologne. — Dieſe Inſchriften 
ſind durch die g l i 
Schilde befindet fich die gefchriebene Unteiſchrift des 
Vorſtehers der Abthellung 'odet des Contrdleurs der 


Bank. Die neuen Dreikubel⸗ Billete genießen die⸗ 
wie die älteren auf Gulden ausge⸗ 


ſelben Rechte, 
ſtelltenz 
des Schatzes, gleich klingender Münze, und von 
der Bank⸗Kaſſe gegen baares Geld ausgewechſelt, 


1 


in den gewohnlichen Stunden der Werkeltage ohne 


befindet ſich keit ganz 


Zahl „Ss“ abgetheilt. Unter dem 


, ee in allen Kaſſen 


den geringſten Abzug. — Der Staatsrat Ti er 
R idzki. Der Generalſekretär Fubkowek 10 . 
Morgen wird zum Beſten der Armen auf dem Rath⸗ 


hauſe ein Ball gegeben. — Die Weichſel ſteht ſeit 


ein paar Tagen. Wir hoben immer noch 7 bis 10 
Grad blanken Froſt, und die gewünſchte Schlitten⸗ 
bahn will nicht eintreten. 


Fran frei ch. 5 


Paris den 15. Jag.) Der Hofball in den 


Tuilerien hat am 12. d. Abends um ein halb 9 Uhr 
angefangen und bis 4 Uhr Morgens gedauert; es 
waren 4000 Einladungen ergangen; 800 Damen 
waren die Zierden des großen Ballfeſtes. In Be⸗ 
gleitung des Königs und der Königliche Familie lle⸗ 
fand ſich auch die Königin Chriſtine von Spanien. 


Der Koͤnig hat ſich mit dem Ruſſiſchen Geſchäfts⸗ 


träger, Hrn. v. Kiſſeleff, der von ſeiner Unpaͤßlich⸗ 
hergeſtellt ſchien, einige Augenblicke un⸗ 

terhalten. Hart ee 

Der Moniteur perifien enthält Folgendes: 


Baydııme zufolge, hatte Herr von Salvandy Ma⸗ 


drid verlaſſen und war in Briviesca angekommen.“ 


— Die Briefe und Zeitungen aus Madrid vom Sten 
ſtimmen darin überein, daß der Etikettenſtreit keine 
zufriedenſtellende Loͤſung erhalten habe, und daß 
darauf Herr von Solvandg mit ſeinem ganzen Vot⸗ 
ſchafts⸗ Perſonale feine Päſſe verlangt habe. Der 
Franzoͤſiſche General⸗Konſul würde allein zurliete 


„Den heute früh eingegangenen Nachrichten aus 


bleiben, um die Handels⸗Intereſſen Franzoͤſiſcher 


Unterthanen wahrzunehmen. 
Die Pairs⸗Kammer nahm in ihrer geſtrigen Size 
zung den Adreß⸗Entwurf mit 126 Stimmen ge⸗ 


gen 1 an. f 
In der heütigen Sitzung der Deputirten⸗ 


Kammer verlas Hert Dumon, als Berichterſtak⸗ 
tex der Kon miſſion, den Adreß⸗Entwurf. Die Der 
batten darüber werden morgen beginnen. 

Das Commerce vperſichert, daß Herr Shane 
bolle, Haupt: Redakteur des Sisele und Mitglied 
der Deputirten⸗Kammer, dem Prafidenten der 
Pairs⸗ Kammer ſchriftlich angezei t habe, daß er 
der Verfaſſer des inkriminfkten Arkikels ſei und die 
Verantwortlichkeit dafür übernehmen wolle. Es 
fragt ſich, welchen Weg die Pairs Kammer eine 
ſchlagen wird. Wenn Nie Herrn Ehambolle vor 
ihre Schranken laden will, ſo muß dazu vor allen 
Dingen die Erlaubuiß der Deputirten⸗Kammer ein⸗ 
geholt werden, und hier wuͤrden bei dieſer Gelegen⸗ 
heit die berdrießlichſten Debatten ſtattfinden. Es 
iſt daher zu permuthen⸗ daß die Pairs⸗Kammer auf 
den Antrag des Hrn. Chambolle keine Rück ſicht neh⸗ 
men, ſondern ſich dan den verantwortlichen Heraus 
geber, Herrn Peiree, Halten wid. 
—— e er e e Nr BE 

Y Die Franoöſtſche Poſt ist auf dem gewöhnlichen 
Wege 12 Berlin n AB . 150 un 5 


— 


2 
EURE 


LE 


2 


107 


Großbritannien und Juland. 
Lon 55 14. Jan. Ihre on die Kb⸗ 
nigin und Prinz Albrecht trafen Dien ag Nachmit⸗ 
tags von Windſor in Elatemont ein.. i 
Am Dienſtag hat der Ober⸗Kammerherr, Graf 
von Delaware, auf Beſebl Ihrer Mafeſtät, die 
Einladungs⸗Karten an die angeſehenſten Mitglieder 
des Adels der drei vereinigten Königreiche zur An⸗ 
weſenheit bei der bevorſtehenden Taufe des Prinzen 
von Wales ergehen laſſen. ee 
Gleich nach der Taufe ſoll, wie die Morning⸗ 
Poſt wiſſen will, eine Kreirung von Pairs und 
Baronets ſtattfinden. 1 5 . 
Ueber die Gerüchte von Spaltungen im Mini⸗ 
ſterium bemerkt die Morning⸗Poſt: „Die er⸗ 
miniſteriellen Blätter ſind, ohne. . 
wohlwollenden Abſicht, den ſinkenden Muth ihrer 
Freunde auf einen Augenblick neu zu beleben, in 
den letzten Tagen emſig bemüht geweſen, Gerüchte 
von dem bevorſtehenden Ausſcheiden des Großhſte⸗ 
gelbewahrers aus dem Kabinet zu verbreiten: Das 
letzte dieſer Gerüchte, von geſtern, denn es vergeht 
kein Tag, ohne daß eines zu Markte gebracht wird, 
hatte zum Inhalt, daß Lord Cowley im Begriff 
ſtehe, von Paris zurückzukehren, und daß der Herzog 
von Buckingham der Nachfolger deſſelben, als Bri⸗ 
tiſcher Votſchafter am Hofe der Tuilerieen, ſein 
werde. Dieſe Gerüchte beweiſen nur, daß ihre Er⸗ 
finder ſehr wenig wiſſen, was in der Welt vorgeht, 
aber doch genug, um einzuſehen, welch ein ernſt⸗ 
liches Unglück der Verluſt des Herzogs von Bucking⸗ 
ham für das jetzige Miniſterium ſein würde, wie 
tief er von jedem feiner Kollegen und von dem 
ganzen Gemeinweſen Großbritaniens würde empfun⸗ 
den werden. Dieſem Umſtande iſt wohl der außer⸗ 
ordentliche Eifer zuzuſchreiben, womit ſolche Ge⸗ 
rüchte über den Herzog von Buckingham verbreitet 
werden. Doch welche Quelle und welchen Beweg⸗ 
grund fie auch haben mögen, wir verſichern aufs 
unzweideutigſte, daß ſie durchaus ungegründet find. 
Lord Cowleh ſteht nicht im Begriff, Paris zu ver⸗ 
laſſen; der Herzog von Buckingham nicht, aus dem 
Kabinet auszuſcheiden; auch iſt nicht einen Augen⸗ 
blick von einer Spaltung zwiſchen dem Herzoge und 
feinen Kollegen die Rede geweſen, und nicht der 
geringſte Umſtand hat ſtattgefunden, der dazu hätte 
Anlaß geben können.““ 
Mit dem Packetſchiff „New Pork“ ſind Nach⸗ 
richten aus den Vereinigten Staaten bis zum 
22. v. Mü eingegangen, aus denen - hervorgeht, daß 
die Aufregung gegen England ſich daſelbſt noch 
immer nicht ganz legen will, ja ſie hat neue Rah⸗ 
rung, beſonders in den ſüdlichen Staaten, durch 
die ſchon gemeldete, von Seiten der Britlſchen Be⸗ 
hörden zu Naſſau auf der Inſel Providence er⸗ 
folgte Freigebung einer Ladung Sklaven erhalten, 
die ſich an Bord empörk, den Capitgin und einige 


DE RE ne 


Zweifel in der 


Individuen der Mannſchaft ermordet und die übri⸗ 
gen gezwungen hatten, ſie nach Naſſau zu bringen. 
Die Stimmung, welche ſich deshalb in den Blät⸗ 
tern von New⸗Orleans gegen England zeigt, iſt 
höchſt erbittert, und man ruft laut um Rache für = 
jenen Eigenthums-Raub, wie man es nennt. N 
minder feindſelig iſt die Stimmung der Britiſchen 


Anſiedler an der Kanadiſchen Gränze gegen die 


Bürger der Vereinigten Staaten. Jene waren 
neuerdings durch Meberfälle und Plünderungen von 
Seiten Amerikaniſcher Gränz-Vagabunden gereizt 
worden. Einige Montreal» Zeitungen empfehlen 
doppelte Wiedervergeltung, wie denn überhaupt die 
Preſſe auf beiden Seiten das Ihrige dazu thut, die 
Aufregung der Gemüther zu ſteigern. Mit Hin⸗ 
ſicht auf das Durchſuchungsrecht ſcheint die ume⸗ 
rikaniſche Regierung immer abgeneigter zu werden, 
in die Forderungen der Britiſchen zu willigen. Zu⸗ 
gleich geht aus einem Bericht des Marine⸗Seere⸗ 
tairs hervor, daß es die Abſicht jener Regierung: ift, 
ihre Streitkräfte an der Afrikaniſchen Küſte zu ver⸗ 
ſtärken, um den Sklavenhandel zu hindern. Auch 
wird eine allgemeine Vermehrung der Marine der 
Vereinigten Staaten, zum wenigſten bis auf die 
Hälfte der Stärke des Britiſchen, in demſelben Bes 
richte anempfohlen. Die Verhaudlungen im Kon⸗ 
greß waren noch nicht weit vorgerückt. Aus dem 
Ton der Amerikaniſchen Zeitungen erſieht man, daß 


eine Vereinigung von Texas mit den Vereinigten 


Staaten für nicht ganz unwahrſcheinlich gehalten 
wird Man ſpricht ſogar davon, daß ein Plan 
zu dieſem Zweck dem Kongreß werde vorgelegt 
werden. RE Eu 15 
O e ſter rei ch. „ 
Wien den 14. Jan. Die in Paris und Peters⸗ 
burg entſtandenen dipl. Etiquettereibungen und Dif⸗ 
ferenzen erregen hier viel Aufſehen. Jedenfalls, ſa⸗ 
gen die hieſigen zahlreichen Legitimiſten, wird die 
Kluft zwiſchen beiden Dynaſtien erweitert. Ob die 
exilirten Bourbons dadurch etwas gewinnen, iſt 
ſehr zu bezweifeln. Allein unbegräͤnzt iſt der Jubel 
ihrer Anhänger hierüber. Sie träumen bereits vou 
einer im Frühjahre beabſichtigten Reiſe und nähern 


Verbindung des Herzogs vom Bordeaux in Peters⸗ 


burg u. ſ. w. Marquis Paſtoret iſt aus Paris hier 
eingetroffen, um dem Herzoge von Bordeoux aufs 
zuwarten. — Aus Korfu ſind keine neuen Nach⸗ 
richten hier eingegangen. R J 

% ee Gir ige chien lei de Bee: 
Athen den 27, Dec. Nicht ohne einiges Er⸗ 
ſtaunen hat man hier aus den zuletzt angekomme⸗ 
nen Europäiſchen Zeitungen erſehen, welche Auf⸗ 
merkſamkeft man ierall dem neuerlich zur Sprache 
gekommenen Zerwürfniß zwiſchen der Türkei und 
Griechenland beigelegt hat. Hier glaubte Niemand 
ernſtlich an einen Krieg, ſei es nun, daß der ge⸗ 
ſunde Sinn des Volkes ihn vor der Hand als uns 


Nicht 
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möglich betrachtete, oder daß man mit Sicherheit 
vorherzuſehen glaubte, im Du eines Ausbruches 
würde die eine oder andere Europäiſcht Macht doch 
nicht ruhiger Zuſchauer bleiben. Und in der That 
hat auch ſchon, über die Hauptpunkte wenigſtens, 
eine Verſtändigung ſtattgefunden, wie ich mit Ge⸗ 
wißheit en darf. ; 
3 u K* 


ei. 

Konſtantinopel den 29. Deebr. Der Frans 
zöſiſche Miniſter bei der Pforte, Baron Bourque⸗ 
ney, hat feine Audienz beim Sultan gehabt, und 
iſt mit der ihm gebührenden Auszeichnung empfan⸗ 
gen worden. — Nach Berichten aus Aleppo vom 
„d. hatten dort einige Ruheſtoͤrer verſucht, die 
Saunen der Abgaben an den Paſcha zu verweigern. 
Allein der Paſcha ließ die Notabeln zuſammenrufen 
und durch deren Mitwirkung wurde die Ruhe nicht 
einen Augenblick geſtort. Aus Beirut gehen die 
letzten Nachrichten bis zum 11d. ohne Erhebliches. 
— Nach Verſchten aus Alexandrien bis zum 20. d. 
war Mehmed Ali noch nicht von feinen Reife zus 
rück. Man hakte ihm einen Kaiſerlichen Ferman 
entgegengeſchickt, noch welchem ihm befohlen wurde, 
alle Clauſeln des zwiſchen England und der Pforte 
abgeſchloſſenen Handels⸗Traktats vom Tage des 
Empfangs an zu erfüllen. Mehmed Ali habe ge⸗ 
beten) denſelben erſt in drei Jabren exekutiren zu 
dürfen. Der Ruſſiſche Oberſt Graf Pahlen ſoll⸗ 
eine geheime Miffion bei Mehmed Ali haben. 
h Oſtin dien. 1 
Wombay den 1. Dec. Die in Tübet einge⸗ 
fallenen Sikhs gehen immer weiter vor; über den 
Maunſurowee⸗See find fie hinaus und haben die 
Gränze von Nepal erreicht, da wo dieſe mit dem 
Tübetaniſchon China zuſammenſtößt. Laſſa ſoll der 
endliche Zielpunkt ihrer Invaſton fein, und bis jetzt, 


ſcheint es, find. ſie auf keinen Widerſtand geſtoßen. 


In den von ihnen durchzogenen Landſtrichen haben 
fie: ihre Herrſchaft begründet und ſuchen die Ein⸗ 
wohner zu beruhigen, daß ſie ihren gewohnten Be⸗ 
ſchäftigungen wieder nachgehen ſollen; die Eingebor⸗ 
nen trauen aber nicht, da die Sikhſoldaten auf ih⸗ 


rem Marſch viele Grauſamkeiten verübten, und viele 


der Gebirgs⸗Vewohner haben ſich über die höchſten 
ins Britiſche Gebiet geflüchtet. An 


Gebirgspäſſe 
der Spitze der Invaſion ſteht der mehrgenannte 
Zoramur Singh, und ohne Zweifel hat er ſie mit 
voller Uebereinſtimmung der Sikh⸗Regierung unter⸗ 
nommen. In dieſem Falle hat fie ſich mit der 
Chineſiſchen Regierung überworfeit, die ſich jeden⸗ 
falls regen muß, wenn Laſſa der Sitz ihres Statt⸗ 
halters, angegriffen wird. Werden ſich dann viel⸗ 
leicht die Siehs und die Repaleſen jenſeits des Hi⸗ 


malaja zu einem Trutzbündniß wider China ver⸗ 
einigen? Wenn ſie es thun, oder wenn auch nur 
die Sikhs allein ihre Invaſion fortfegen , fo möch⸗ 
ten Laſſa und das jenſeits von dieſem gelegene 
Land leicht in ihre Hände fallen. Das kann uns 


Engländern nichts ſchaden, im Gegentheil vielleicht 

nützen, indem es unſerem Handel Länder eröffnet, 

die uns bis jetzt hartnäckig verſchloſſen geblieben. 
— 725 7 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen. — Die Winteeſaaten ſtehen durchweg 
ſehr gut und berechtigen zu der Hoffnung einer er⸗ 
giebigen Eradte für dieſes Jahr. In Folge der mil⸗ 
den Witterung konnten die Feldarbeiten bis zu Ende 
des vorigen Jahres fortgeſetzt, die üppigen Saaten 
aber ſowohl mit den Schaafen, als dem übrigen 
Zuchtvieh behuͤtet werden, was dem Landwirth bei 
dem vorherrſchenden Futtermangel ſehr zu ſtatten 
gekommen iſt. — Durch verſchiedene, meiſtentheils 
wohl durch Unvorſichtigkeit entſtandene Feuersbruͤn⸗ 
ſte ſind im Laufe des vorigen Monats 13 Wohn⸗ 
haͤuſer, und unter dieſen zwei Schulhäufer, 1 Wind⸗ 
mühle, 1 Scheune und 2 Stallgebäude abgebrannt. 
= Es laſſen ſich zwar keine erheblichen Veraͤnde⸗ 
rungen im Wohlſtande im Allgemeinen wahrneh⸗ 
men, doch ſcheint ſich derſelbe mehr und mehr zu 


heben, wozu bei dem Landmann, und auch in Bes 


zug auf den Verkehr überhaupt, die anhaltend gu⸗ 
ten Getreidepreiſe beitragen. — Als eine Neuigkeit 
aus dem Nachbarſtaate Polen wird erzaͤhlt, daß da⸗ 
ſelbſt eine Branntweinſteuer beabſichtigt wird, nach 
welcher jede Brennerei, groß oder klein, eine firirte 
Brennabgabe von 1000 Fl. poln. (165 Rtlr. 20 fg.) 


aufbringen ſoll. Das diesfaͤllige Geſetz ſoll bereits 


zur Allerhoͤchſten Beſtätigung vorliegen. 

Inhalt des Poſener Amtsblatts Nro. 3. vom 18. d. 
— J) Belobung des Herrn Kennemann zu Klenka, 
welcher der Stadt Neuſtadt a / W. 100 Thlr. zur An⸗ 
ſchaffung einer großen Feuerſpritze geſchenkt hat. — 
2) Sperre von 3 Ortſchaften wegen ausgebrochene 
Viehkrankheiten und Aufhebung der Sperre von 
Zanderen Ortſchaften wegen Erloͤſchens dieſer Krank⸗ 
heiten. — 3) Verlegung des Jahrmarkts zu Vetſche 
vom 7. auf den 3. Febr. — 4) Fromme Geſchenke 
an die evangeliſchen Kirchen zu Pudewitz, zu Bnin 
und zu Schrimm. — 5) Perſonalchronik. 

Berlin den 16. Januar. Wir hätten hier am 
15. Abends beinahe eine Wiederholung des Peters⸗ 
burger Schloßbrandes, und zwar auf eine gleiche 
Veranlaſſung, gehabt. Die Zimmer und Saͤle des 
Königl. Schloſſes, in denen das Ordensfeſt gefeiert 
wird, werden mit erwärmter Luft geheizt. Zu dem 
heute ſtattfindenden Ordensfeſte hatte man geſtern 
ſchon begonnen, die Räume zu heizen. Durch eine 
wahrſcheinlich ſchadhafte Röhre war das Parquet 
des weißen Saales entzündet worden, und gegen 
41. Uhr Abends in Brand gerathen. Das Feuer, 
welches, wenn es nur eine Stunde ſpaͤter ausge 
kommen wäre, unztoeifelhaft bedeutenden Schaden 
angerichtet haben würde, wurde zum Glück gleich 


bemerkt und unterdrückt. — Die Depeſ⸗ n an Se. 
Majeftät werden wöchentlich, vier Mal durch in 


Aachen eigens ſtationicte Feldjaͤger nach London ger 
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t werden. — An die Mitglieder des Staats: 
19 wird binnen wenigen Wochen der Entwurf 
zum neuen Poſtgeſetze verthellt, und dann unbor⸗ 
züglich mit deſſen Verathung begonnen werden. In 
dieſem Augenblicke ſchweben noch Unterhandlungen 
mit dem FinangeMinifterium über die Hauptfroge: 


wie das Regal zu begraͤnzen ſei? Dieſe Frage iſt 


für den oͤffentlichen Verkehr ſehr wichtig. Sollte 
nämlich die Beförderung von Paketen und Perſonen 
ganz frei gegeben werden, ſo wurde es unmoͤglich 
werden, dle jetzt beſtehenden Poſten in ihrem vollen 
Umfange zu erhalten, ferner wuͤrde die Poſt⸗Ver⸗ 
waltung nicht mehr die Ueberſchüſſe abliefern koͤn⸗ 
nen, welche ſie etatsmaͤßig jetzt abliefert und auf 
welche der Staatshaushalt mit angewieſen iſt. — 
Die Theilnahme, welche der Kronprinz von Bayern 
an der Krankheit ſeiner hohen Verlobten, der Prin⸗ 
zeſſin Marie ninmt, thut ſich fortwährend auf eine 
rührende und liebenswürdige Weiſe kund. Der Koͤ⸗ 
nigliche Gaſt ſcheint nach den von ihm getroffenen 
Anordnungen jetzt die Abſicht zu haben, ſo lange 
an unſerem Hoflager zu weilen, bis ſeine anmuthige 
Braut wieder völlig hergeſtellt ſeyn wird. Am Tage 
bringt der hohe Fremde mit Beſichtigung der Merk⸗ 
würdigkeiten unferer Reſidenz zu, wobei derſelbe 
immer in einem einfachen Civilrocke erſcheint. Nur 
beifeſtlichen Gelegenheiten erblickt man ihn in Uniform. 

Magdeburg den 17. Januar. Se. Maßfeſtaͤt 
der König find auf Allerhoͤchſtigrer Reiſe nach Lon⸗ 
don in vergangener Nacht 42; Uhr von Berlin 
hier eingetroffen und haben nach einem Aufenthalt 
von etwa 2 Stunden, während deſſen Allerhoͤchſt⸗ 
dieſelben ein Souper in Ihrem Palais einnahmen, 
die Reiſe förtgeſetzt t. f 

Der gothaiſche genealogiſche Hofkalender für 1842 
ergiebt Folgendes: Von den 52 Souverginen Eu⸗ 
ropäiſcher Abkunft — von denen einer, der Kaſſer 
von Braſilien, einem außer⸗europaͤiſchen Lande, ei⸗ 
ner, der Großſultan, einer andern als der chriſtli⸗ 
chen Religion angehört, vier aber (die Koͤniginnen 
von Großbeitannjen, Portugal und Spanien und 
die Herzogin von Parma) weiblichen Geſchlechts 
find — find gegenwärtig (om 1. Jan. 1842) drei 
fiber 70 Jahre alt, nämlich der König von Schwer 
den, Neſtor aller jetzt lebenden Monarchen (77 J. 
11 Monate alt), der Papſt (76% J. alt) und der 
König von Hannover (70%, J. alt). Von den übri⸗ 
gen ſind 8 zwiſchen 60 und 70 J., 13 zwiſchen 50 
und 60 J., 18 zwiſchen 40 und 50 J., 3 zwiſchen 
30 und 40 J., 4 zwiſchen 20 und J0 J., endlich 
3 zwiſchen 10 und 20 J. alt. Die Leßtern ſind: 
der Großſultau, der Kafſer von Braſilien und die 
alt, antes ale eng welche Latte ert 18. 
alt, unter allen Souberainen am juͤngſten iſt und 
ollein noch unter Vormundſchaft ſteht, ſeitdem der 
Kolſer von rollen im worigen Fahre die Megier 
rung ſelbſt übernommen hat. — An 


giert der Zürft von Lippe⸗Schaumburg, welcher vor 


ı Jängften re⸗ 


faſt 55 Jahren, allein von allen Souperainen im 
vorigen Jahrhunderte, zur Regierung gekommen 
if, Im vierten Jahrzehend ihrer Regierung ſtehen 
vier Regenten, die Fürſten von Lippe⸗Detmold und 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt und die Herzöge. von 
Sachſen⸗Meiningen und Sachſen⸗Coburg⸗ Gotha 
(welcher Letztere die Regierung am längften (35 J.) 
ſelbſtſtaͤndig geführt hat, da alle laͤuger regierenden 
Fürften minderjährig und in ſehr fiühem Alter zur 
Regierung kamen), im dritten 9, im zweiten 19, 
im erſten gleichfalls 19. Im [eftoehgarigenen Jahr 
(1841) hat kein Regierungswechſel ſtaͤttgefunden; 
ein Fall, der zuletzt im Jahre 1819 vorgekommen 
iſt. Diejenigen drei Regenten, welche am fpäteften 
zur Regierung gekommen, find die Könige von Das 
nemark, von Preußen und der Niederlande: welcher 
Letztere erſt 15 Jahr regiert, In Bezug auf den 
Urſprung der Herrſchergewalt findet olgende Ver⸗ 
ſchiedenheit ſtatt. 42 Souveraine find nach dem 
Erbrechte durch den Tod ihrer Vorgänger, 4 (der 
Kaiſer von Braſilien, der König, der Niederlande, 
die Königin von Portugal, der Fürſt von Schwarz: 
burg⸗Sonderhauſen) durch Abdankung, 2 (der Kö⸗ 
nig der Fronzoſen und der Herzog von Braun; 
ſchweig) in Folge der Absetzung Ihrer Vorgänger, 
2 (der Herzog von Modena und die Herzogin von 
Parma) in Folge beſonderer Verträge zur Regie⸗ 
rung berufen worden; er, n ‚önige Lon 
Belgien und Griechenland) fint die erſten Obe shanps 
ter neugebildeter Skagten. Unverheirathet (und nie 
berheirathet geweſen) find nur 7 Souperaine (gußer 
dem Papſt der Kaiſer von Braſtlien, die Königin 
von Spanien, die Herzoͤge von Braunſchweig und 
Naſſau, die Füͤrſten von Reuß⸗Schleiz und Reuß⸗ 
Ebersdorf) bermwittwet find 4 (der 5 5 Hau 
nover, der Großherzog von Heſſen⸗Darmſtadt, der 
Herzog von Modena, die Herzogin von Parma); 
die übrigen 41 find verheirathet, worunter 2 (der 
Kurfürft von Heſſen⸗Kaſſel und der Landgraf von 
Heſſen⸗Homburg) in morganatiſcher Ehe, 10 zum 
zweiten, 2 (der König von Wuͤrtemberg und Groß⸗ 
herzog von Oldenburg) zum dritten Male; einer 
(der Großſultan) lebt in Pelggane, Biege 
giebt es, wenn die morganatſſchen Ehen ni t be⸗ 
rückſichtigt werden, 38 ſtandesmaͤßige Gemahlinnen 
und Gemahle (der 0 75 find zwei, die Gemahle 
der Königinnen von Großbritannien und Portugal) 
chriſtlicher Souderaine; unter 1 ft die Königin 


= 


von Schweden am Alteften, 60 Jahre 2 Monat, 
alt; von den andern 1 wi en 50 und 60 „17 


zwiſchen 40 und 50, 9 zwichen 30 und 40, H zwi. 


ſchen 20 und 30 J. alt. Die 3 jüngften finds die 
Königin von Ggehellend, EACH 50 5 {fi 
von Neuß: Orelz, 22% Jahre, und prinz Albert 
Gemahl det Königin von Gropbritannien er | 
4 Monate alt. In N; 0 an e 
Souoeraine, indem zwei römiſch⸗katholi che mit pros 
teſtantiſchen, zwei proteſtantiſchk 


mit roͤmiſch⸗katho⸗ 


— 
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liſchen, zwei proteſtantiſche mit griechiſch katholi⸗ 
Ie che vermaͤhlt ſind. Am früheſten 
iſt die Ehe des Königs, von Schweden geſchloſſen 
worden, nämlich vor 43 Jahren 45 Monaten, die 
zuletzt geſchloſſene ober iſt die der Königin von 
Großbritannien, welche bis jetzt nicht ganz 1 Jahr 
11 Monate dedauert hat. Der Abſtammung nach 
gehoͤren jene 26 Gemahlinnen und 2 Gemahle von 
Souperainen 26 Familien an, indem 3 aus 2 Kai⸗ 
ferlichen, 15 aus 7 Königlichen, 2 aus 2 Groß⸗ 
herzoglichen, 2 aus einem Kurfürstlichen, S aus ö 
Herzoglichen, 5 aus gleich vielen Fuͤrſtlichen Häu⸗ 
fern, 1 (die Fuͤrſtin von Reuß⸗Greiz) aus einem 
Landgräflichen, A (die Fürſtin von Lichtenſtein) aus 
einem Graͤflichen, 1 (die Königin von Schweden) 
aus einem bürgerlichen, überhaupt aber 5 aus nicht⸗ 
ſouveroinen Häusern ſtammen. Auch den Käufern 
Preußen und Würtemberg ſtammen je Be 
Die vortrefflichen Jugendſchriften des Canonicus 
Chriſtoph Schmid, des Verfaſſers der/ Oſter⸗Eier“ 
find für den Grafen von Paris in das Fronzoͤſiſche 
uͤberſetzt und von Jul. Janin mit einer Vorrede ein⸗ 
geleitet worden. 8 5 
Einer der bedeutendſten Sklavenhändler in Anz 
gola hat den Portugieſiſchen Chriſtus⸗Orden mit 
der Umſchrift: „Was ihr gethan habt dieſer Ge⸗ 
singften Einem, das habt ihr mir gethan,“ erhalten. 
Auf Befehl des Türkiſchen Großweſſirs find 
in Konſtantind el alle Chriften und Juden aufge⸗ 
griffen (2) worden, um die ſchmutzigen Straßen der 
Stadt zu kehren. Dagegen werden die, welche den 
Islam annehmen, in Ehren gehalten und finden 
Anſtellung im Staatsdienſt. 
In England wird jetzt, beſonders von dem be⸗ 
rühmtep Palmer, die Frage zur Entſcheidung ge⸗ 
ſtellt, ob die Engliſche Kirche katholiſch oder prote: 
ſtantiſch ſei. Die Biſchoͤfe, die Viel einnehmen und 
Weuig dafür thun, ſollen die Antwort geben. 


Bei der Judengemeinde in Frankfurt am Main, 


welche 4000 Bürger zahlt, macht die Reformation 
in jeder Weiſe Fortſchritte. Die Lehranſtalten, die 
milden Stiftungen und die Handelsvereine find im 
blühenden Zuftand, der Goktesdienſt wird in Deut⸗ 
cher Sprache gehalten und die verkehrten meuſch⸗ 
lichen Satzungen, an denen noch einige Schwarze 
feſthalten, werden immer mehr verlaſſen; eine neue 
Wedenbor nuſig iſt hergeſtellt und eingeführt wor⸗ 
den. Auch die alten ſchmutzigen Häuser in der Ju⸗ 
dengaſſe ſollen verkauft und niedergeriſſen werden. 
Die höchbetagte Wittwe Rothſchildt nur will das 
Stammhäuschen ihrer Familie nicht hergeben und 
verlaſſen, was nicht mehr als billig iſt. 
Man ſchreibt aus Brüſſel: „Der Neffe des 
Erzbiſchofs von Ghent hat bei einem Hofball die 
Schwägerin eines unſerer Miniſter, ein ſchoͤnes und 
reiches Mädchen, entführt und iſt mit derſelben 


glücklich nach London entkommen, wo bereits die 


een un 81 2er 


Vermaͤhlung ſtattgefunden hat. Morgen werden 
beide wieder hier eintreffen und ihre Gratulatious⸗ 
beſuche empfangen. Die Entführung war außer⸗ 
ordentlich geſchickt eingeleitet worden, denn als man 
den Entflohenen nachſetzen wollte, fand ſich, daß 
zu gleicher Zeit nach vier Richtungen Wagen mit 
jungen Pärchen abgefahren waren, fo daß man 
nicht wußte, wohin man ſich wenden ſollte. 

In Neylens, bei Lierre (Belgien) wurde am 
letzten Sonntage Vormittags der 80 jährige Ortes 
geiftliche von einem Raubmoͤrder in feiner Wohnung 
überfallen und mit einem Handbeil und einem Meſs 
ſer lebensgefährlich verwundet. Seine Wirthſchaf⸗ 
terin, eine ebenfalls ſehr bejahrte Perſon, welche 
auf den Laͤrm herbeieilte, erhielt einen Meſſerſtich 
in den Leib, der wahrſcheinlich ihren Tod zur Folge 
haben wird, Erſt als die Schweſter der Letzteren 
ebenfalls dazukam, ergriff der Mörder die Flucht, 
wurde aber eingeholt und, nach verzweifelter Ge⸗ 
genwehr, bei welcher er einige Wunden erhielt, ver⸗ 
haftet. Der Thaͤter ſcheint ein alter Eträfling zu 
ſeyn. Ehe er zu der Mordwaffe griff, hatte er von 
dem Geiſtlichen ſein Geld verlangt, und als dieſer 
zoͤgerte, das Beil ergriffen, welches er unter dem 
Rocke verborgen, mitgebracht hatte. 

Im Stuhmer Walde lauerten vor Kurzem zwei 
Obſervaten (zu deutſch: ausgelernte Spitzbuben) 
einem Steuerbeomten auf, von dem fie gehört hats 
ten, daß er auf einer entfernten Station Geld er⸗ 
hoben, und damit beladen, zurückkehren würde, Er 
kommt ſorglos angeritten, als ihm jene Beiden 
ploͤtzlich in die Zuͤgel fallen und das Geld abfordern; 
er läßt ſich in Unterhandlung ein und langt end⸗ 
lich, ſich zum Schein fuͤgend, in die Bruſttaſche, 
um das Geld herauszuholen, halt ihnen aber ſtatt 
deſſen plotzlich ein deppellaufiges Terzerol entgegen, 
deſſen Hahne er in aller Ruhe ſpannt, und die Frage 
ſtellt, ob ſie das Geld noch verlangen; ſie hielten 
dies indeß nicht mehr für gerathen, ſondern nahmen, 
als ein paar ächte Strauchdiebe, Reißaus. Sie 
ſollen bereits den Behoͤrden uͤbergeben ſeyn. 


Von der bei Jonghaus in, Darmſtadt herous⸗ 
kommenden neuen trefflichen Zeitſchrift „Das Va⸗ 
terland“, deren bereits in dieſen Blättern anerken⸗ 
nend erwähnt worden, ſind bis jetzt zwei Hefte er⸗ 
ſchienen, die wirklich nur Ausgezeichnetes enthalten, 
und die allgemeinere Verbreitung dieſer Wochen⸗ 
ſchrift wuͤnſchenswerth machen. Das erſte Heft 
enthält ein einleitendes Gedicht und eine intereſſante 
Erzählung; dann eine Beſchreibung des ‚Kölner 
Doms, durch einen ſaubern Holzſtich illuſtrirt, und 
mehrere Abhandlungen über „Gefängnißreformen “, 
„mechaniſche Flachsſpinnereien // poſytechniſche Nos 
tizen ze. Nicht minder reich ausgeſtatket iſt das 
zweite Heft, das treffliche Notizen über Belgien, 
„Deutſchland, Eiſenbahnen, Dampfſchifffahrt u. ſ. w. 
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enthalt, aber zugleich auch für die Unterhaltung 
durch ae anſprechende Erzählung „die Nachbarin“ 
ſorgt. 14% 


e Theater. 

Sonntag den 23. Januar. Zum Erſtenmale: 
Lord und Räuber, oder: Des Meeres und 
des Lebens Wogen; tragikomiſches Melodrama 
in 4 Abtheilungen; nach dem Franzoͤſiſchen von 
Friedrich Adam. (Manuſeiipt.) 


Bekanntmachung. 
Diͤe Unterzeichneten haben die Abſicht, einen 
Frauen-Verein zur Unterſtuͤtzung und Pflege huͤlfs⸗ 
bedürftiger wuͤrdiger Woͤchnerinnen zu ſtiften, da⸗ 
mit in denjenigen beſchraͤnkten Hauslichkeiten, wo 
Armuth, ſchlechte Wohnung und Mangel am Noth⸗ 
wendigſten die Geſundheit und Leben der Mutter 
und des Kindes in Gefahr bringen, beide, waͤhrend 
und nach der Entbindung vor Noth und Sorgen 
geſchuͤtzt, und die Mutter vemnächft vollſtandig herz 
geſtellt und geſtaͤrkt, ihrem haͤuslichen Berufe wie⸗ 
der zurückgegeben werden kann. 

Die Mitglieder des Vereins werden es ſich zur 
Aufgabe ſtellen, nicht allein für die Beſchaffung 
der äußeren Bedürfniſſe und Wartung der Mutter 
und des Kindes, und für ärztlichen Rath und geiſt⸗ 
lichen Zuſpruch zu ſorgen, ſondern ſie wollen auch 
ſelbſt die Leidenden und Geneſenden beſuchen und 
durch perſoͤuliche Beaufſichtigung die zweckmaͤßigſte 
und freundlichſte Behandlung zuſichern. 

In der Erwartung, daß alle Menſchenfreunde 
gern ihr Vorhaben nach Kräften unterſtuͤtzen wer⸗ 
den, und im Vertrauen auf den oft erprobten Wohl⸗ 
thaͤtigkeitsſinn des hieſigen Publikums erbitten fie 
ſich Beiträge an Geld und Waͤſche zu Händen der 
Anfangsunterzeichneten einzuſenden. 

Sie beabſichtigen aber auch eine Lotterie fuͤr öbi⸗ 
gen Zweck zu veranſtalten, und fordern das Publi⸗ 
kum freundlichſt auf, ihnen hierzu durch die Ueber⸗ 
weiſung von Handarbeiten und zu verlooſenden Ge⸗ 


genſtaͤnden zu Hülfe zu kommen, um einen moͤg⸗ 
lichſt auſehnlichen Fonds fuͤr die bedeutenden, mit 


Eu Unternehmen verbundenen Ausgaben, zu ſam⸗ 
%%%%%%%õß 00 insieelsles, ; 
Eine Liſte, zur Theilnahme aufforbernd, wird 


hald in Umlauf geſetzt und die Statuten des Ver⸗ wa f 
Die Bank erfreut ſich fortwährend der lebendig⸗ 
ſten Theilnahme. Im vorigen Jahre wurden wies 
der für 1,600,000 Thaler neue Verficherungen auf 
das Lebeu von etwa 1000 Perſonen lautend, abge⸗ 
ſchloſſen, wodurch ſich der Verſicherungsbeſtand 
für den Jahresſchluß auf ungefähr 10,880 Verſi⸗ 


Gräfin Arnim. 
Miniſterin von Breza. 
Generalin von Grolman. 
Dber-Bürgermeifterin Naumann. 


f eius bekannt gemacht werden. 
u 2 fi 


2 Gräfin J. Radolins ko. 
4 Comme ieuräthin Sypniews ka. 
In der Mittler ſchen Buchhandlung iſt ſo eben 


ee: > 2 5 
Hygrometer 1 ropl et, 
an Proouft, aus den Panpnreie Raımenb, 


man 


welches mit bewundekungswuͤrdiger Genauigkeit 
jede Veranderung des Wetters vorher anzeigt. 
838880 „ Peeis 1 Sgr. n 
Zu Jedermanas Belehrung des Jenſeitseiſt die 
gehaltvolle Schrift in einer fünften, verbeſſerten 
Auflage erſchienen: ; ’ ; 
| Dr. Heinichen, gg 
Vom Wiederſehen nach dem Tode, 
und dem wahren chriſtlichen Glauben. 
Ferner: vom Daſeyn und der Liebe Gottes, 
— vom Jenſeits und von der Unſterblichkeit 
i der menſchlichen Seele. si 
120 Seiten. 8. broch. Preis 10 Sgr. a 
Zu haben in Pofen bei J. J. Heine, Brome 
berg bei Mittler, Liſſa bei Günther, Woll⸗ 
ftein bei Brieg. | x 
a Bekanntmachung. i 
Es wird hierdurch zur offentlichen Kenntniß ges 
bracht, daß der Gefangen-Inſpektor Carl Lo⸗ 
ſerez und die Laura Theodora Berndes, 
mittelſt Vertrages vom Sten April 1839, die Ge⸗ 
meinſchaft der Güter und des Erwerbes ausge⸗ 
ſchloſſen haben. i RE = 
Poſen den 9. December 1841. - 
Königlihes Ober- Landesgericht. 
= II. Abtheilung. RZ 
; Bekanntmachung 
Freitag den 28ſten Januar c. Vormit⸗ 
tags 11 Uhr wird im Magozin No. I. eine 


Quantität Roggen-Kleie, Roggen⸗Kaff und Hafer⸗ 


ſpreu, gegen gleich baare Bezahlung 
bietenden verkauft, i 
Poſen den 21. Januar 1842. 15 
Koͤnigliches Provianf⸗Amt. 
Lebensverſicherungsbank für 
Deutſchland in Gotha 
Für den Zweck und Nutzen der Lebensverſiche⸗ 
rungen bieten die neueſten Ergebniſſe obiger Anſtalt 
abermalige Belege dar. In dem nun abgelaufenen 
Geſchaͤftsjahr iſt eine Summe von 280,000 Rthlr. 
an die Hinterbliebenen von 155 geſtorbenen Mit⸗ 


an den: Meifte 


gliedern vergütet und durch dieſe Erbſchoften der 


Grund zum Wohlſtand mancher Familie gelegt, 
manche wenigſtens vor Verfall bewahrt worden. 


cherte mit 17,660,000 Thaler Verſicherungsſumme 


erheben wird. Die Einnahme an Praͤmien und Zinſen 


betrug 740,000 Thaler., der Fonds flieg auf nahe an 


drei Millionen Thaler. Da die Ausgabe fur 


Sterbefälle geringer war, als die Berechnung 


hatte erwarten laffen, fo wird ſich auch für das 
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verwichene Jahr ein bedeutender Ueberſchuß her⸗ 
ausſtellen, welcher nach fünfjähriger Aufbewahrung 
ein Sicherheitsfonds un verkürzt unter die Ver: 
ſicherten als Dividende zur Vertheilung kommt. 
Die Dividende für 1842, aus 1837 ſtammend, be⸗ 
trägt 20 Procent. N 
Indem wir dies zur oͤffentlichen Kenntniß brin⸗ 
0 : laden wir zu vermehrter Benutzung obiger An⸗ 
alt ein. 1.8 er 
Poſen den 19. Januar 1842, 
Die Agenten 
C. Müller & Comp. 


Für Haus beſitzer. 
Meine Wohnung ift jetzt No. 68. St. Martin, 
bei welcher Anzeige ich mich den geehrten Haus⸗ 
Beſitzern zu gütigen Aufträgen empfehle, und da⸗ 
bei bemerke, daß ich durch meine Bemühung ſchon 
in mehreren Häufern dem fo läftigen Rauch in Ge⸗ 
maͤchern abgeholfen habe, wobei mir die erlernte 
Maurer-Profeffion behilflich iſt, ich alſo in doppel⸗ 
ter Hinſicht dienſtlich ſeyn kann; ferner, daß es, 
laut geſetzlichen Beſtimmungen, jedem Hausbeſitzer 
frei ſteht, fich beliebig einen Schornfteinfegermeifter 
zu wahlen. s 
Poſen den 21. Januar 1842. N 
Vincent Roſentreter, 
— Schornſteinfegermeiſter. g 


—— ———— EEE EEE TEE Ä 
Heimann Moral, Crawatten⸗Fabrikant, 
97515 Breslauerſtraße No, 61. 

empfiehlt ſich einem geehrten Publikum mit einem 
aſſortirten Bindenlager in neueſter Fagon, ſo wie 
ſeidenen Ballweſten, feiner Oberwaͤſche, Taſchen⸗ 
Tuͤchern, Handſchuhen aller Art, und auch die 
feinſten Sorten von Parfümericen zu den Außerft 
billigſten Preiſen. 10 3 
Poſen den 1. Januar 1842. 


Namen 


Eier. Mafzewsk i!! 


8 


Sonntag den 23ſten Sannar 1842 


b = 5 « 2 ag Summa 
Von der Pfarrkirche find keine Mittheilungen eingegangen, 


Seidene und wollene Stoffe zu Mänteln und 
Kleidern, große Umſchlage⸗Tuͤcher und Weſten 
in Sammt und Seide, werden in großer 
Auswahl zu bedeutend herabgeſetzten 
Fabrik⸗Preiſen offerirt 
Markt No. 79. Afte Etage, 
im Haufe des Eifenhändlers Hrn. Ephraim. 
Die erſte Sendung Achter farfreicher Meſſinder 
Apfelſinen erhielt J. J. Meyer, 
No. 70. Neue⸗Straße und Waiſengaſſen⸗Ecke. 
— Vf. 7 ˙!———————————— 
Börse von Berlin 


Amtlicher Fonds- und Geld- Cours Zettel. 


Den 18. Januar 1842. 


Staats- Schuldsch eine 4 11045 1104, 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 1027 1025 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . | — | 82% 807 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr.] 3% 1026 102% 
Berliner Stadt- Obligationen 4 | — 1034 
Elbinger HH 33 — — 
Danz. dito v. in J. — 48 =; 
Westpreussische Pfandbriefe. 4 10235 | 101% 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4° 105% 1057 
Ostpreussische s 3% 102% 101% 
Pommersche dito 3% 1102% | 102% 
Kur- u. Neumärkische dito 3 102% (1024 
Schlesische dito 33 — 101 
Actien, ö 
Berl. Poisd. Eisenbahn „.... 5 — 121 
dto. dto. Prior. Actien . 43 — 102 
Magd. Leipz. Eisenbahn — 11I0*f 1097 
dia, dto. Prior. Actien 4 1025 — 
Berl. Anh. Eisenbahn — 10556 | 104% 
dio, dto. Prior. Actien „.. 4 — 102 
Düss. Elb. Eisenbahn ..,.. R 5 87% | 86% 
dto, dto. Prior, Actien. .:. , 5 101 — 
Rhein. Eisenballn 5 97 ＋ 96%. 
Gold al marco — — 9 
Friedrichsd'' or 13% 13, 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 85 85 
Discontod so. * 1 — 4 


1 wird die Predigt halten: 14. bis 20. Januar 1842 ſind: 
1 et x 12 eboren: 
Kirchen. Vormittags. Nachmittags. 3 5 — gelte 
. she da Knaben.] Mädch. Menge 
gel zi ö i g ed e % re WIITAAR 
angel, Kreuzkirche | Hr. Superint, Fiſcher Hr. Pred. Friedri 4 7 
Händel, etrisKirche) ⸗Conſ.⸗R. 5. Per 1 wi a Ir 2 a ee 
on⸗Kirche „Dib.⸗Pred. Simon — ip I — 
Domkirche = Probſt Urbanowicz — 4 4 
farrkirche — = 8 — = 
k. Adalbert-Kirche | = Manf. Dulinski — — 3 
St. Martin- Kir eh v. Kamienski — 85 2. 
Deutſch⸗Kath. Kitche. ⸗Geiſtl. Pawelke „ Geiſtl. Pawelke!— Be 
ominik. Kloſterk je | = Beiltl. Stamm 2 — 
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